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AMTLICHE STATISTIK ALS INFORMATIONS- UND DATENQUELLE FOR DIE UMSETZUNG 
UMWELTPOLITISCHER FORDERUNGEN IM AGRARBEREICH 

von 

Rudolf S T A D L E R, Stuttgart 

1. Instrumente der Agrar- und Umweltstatistik 

Die Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage findet heute als politi­
sches Ziel breite Zustimmung. Bei der Datenbeschaffung für die Konkreti­
sierung dieses Ziel s und die Planung entsprechender ~'aßnahmen ergeben 
sich indessen oft Schwierigkeiten, nicht zuletzt auch für den Problembe­
rei ch "Landwi rtscha ft und Umwe 1t". Wenn Verwaltung, Wi ssenschaft, Wi rt­
schaft oder öffentlichkeit heute hierzu den Mangel an verläßlichen, sach­
lich und regional tiefgegliederten Daten beklagen, wird indessen leicht 
übersehen, daß die amtliche Statistik seit einiger Zeit in zunehmendem 
Maße zur Befriedigung des Informationsbedarfs beiträgt. Zwar ist allge­
mein bekannt, daß die amtliche Agrarstatistik seit langem ein in sich 
ausgereiftes System sachlich und zeitlich aufeinander abgestimmter Funktio­
nalerhebungen und Statistiken zur Strukturbeobachtung bereit hält. So 
werden mittels sogenannter Funktionalstatistiken Anbau, Erträge und tie­
rische Leistungen ermittelt, während Agrarberichterstattung, EG-Struktur­

erhebung und die in größeren Zeitabständen stattfindenden Landwirtschafts­
zählungen Einblicke in das Strukturgefüge der Betriebe ermöglichen. Schon 
weniger bekannt ist, daß die einzelnen Erhebungen eng miteinander verzahnt 
und über die Schaltstelle einer zentralen Betriebs- bzw. Adreßdatei in 
vielfältiger Weise bis hin zur einzelbetrieblichen Verlaufsanalyse ver­

knüpfbar si nd (STADLER/STÄRKEL, 8). 

Für die Umweltbeobachtung verfügt die amtliche Statistik zwar schon 
seit längerem über Daten mit mittelbarer Umweltrelevanz, so aus den Ge­
bäude- und Wohnungszählungen über die Wasserver- und -entsorgung der Haus­
halte~ aus der Bodennutzungserhebung über die Nutzung des Grund und Bo­
dens, aus den En~rgie- und Industriestatistiken über Grunddaten zur Emis­
sionsschätzung, doch wurden spezifische Umweltstatistiken erst mit dem 
Umweltstatistikgesetz vom 15.08.1974 eingeführt. Mit diesem Gesetz wurde 
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die flächendeckende Sammlung statistischer Kerndaten über das Abfallauf­
kommen und die -entsorgung, die Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung, 
die Unfälle bei Transport und Lagerung wassergefährdender Stoffe, die 
Abfall- und Abwasserbeseitigung in Massentierhaltungen, die Umweltinvesti­
tionen im produzierenden Gewerbe und in der Viehhaltung geregelt. Wich­
tige Bereiche der Umweltbeobachtung (Lärm, Strahlen, Luft, Lebensmittel­
qualität, Ökologie) blieben freilich unberücksichtigt, und es wurde auch 
bei der Novellierung des Gesetzes im Jahr 1980 keine Gesamtschau im Sinne 
eines umfassenden Umweltinformationssystems angestrebt (übersicht 1). 

2. Anfangsschwierigkei ten überwunden 

Zugegebenermaßen bereitete die Einrichtung der gesetzlich vorgeschriebenen 
Umweltstatistiken Anfangsschwierigkeiten, weil die Erfassung komplexer 
Umweltsachverhalte besondere statistisch-methodische Probleme aufwarf, 
die Bereitschaft der Auskunftspflichtigen zur Mitarbeit erst geweckt werden 
mußte, das fachliche Wissen in den Statistischen Ämtern zu entwickeln 
und Arbeitskapazitäten trotz schrumpfender Haushalte bereitzustellen waren. 
Die Erstellung der statistischen Ergebnisse war zeitaufwendiger als vorge­
sehen, so daß noch Ende der siebziger Jahre die Ergebnisse der Umweltsta­
tistiken von 1975 und 1977 erst für einzelne Länder, aber nicht bundes­
weit verfügbar waren. 

Inzwischen stellt die amtliche Umweltstatistik jedoch verläßlich problem­
adäquate und aktuelle Daten bereit, wobei die Länder naturgemäß einen' 
Vorsprung vor dem Bund haben (vgl. hierzu z.B. STATISTISCHE INFORMATION 
ZUM UMWELTSCHUTZ IN BADEN-WüRTTEMBERG, 10). Ihre Aktivitäten haben auch 
den Auf- und Ausbau der bundesweiten Umweltstatistik (nicht zuletzt durch 
den Länderarbeitskreis "Umweltstatistik" unter der Federführung Baden­
Württembergs) stimuliert. Dem meist auf Bundesstatistiken konzentrierten 
Wissenschaftler wird die unterschiedliche Datenverfügbarkeit auf Bundes­
und Landesebene freilich selten bewußt, zumal auch Institutionen außer­
halb der amtlichen Statistik mit der bundesweiten Zusammenstellung von 
Umweltdaten· befaßt sind. Um Unterschiede in der regionalen Datenbereit­
stellung zu minimieren •. werden gegenwärtig gemeinsame Mindestveröffent­
lichungsprogramme für Bund und Länder nach Maßgabe des gesetzlich fixier­
ten Auftrags erarbeitet. 
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3. Berührungspunkte zwischen Umwelt- und Agrarbereich 

Mustert man das bereitstehende Datenmaterial, so zeigt sich, daß zu 
wichtigen umweltrelevanten Problemfeldern bereits amtliche Daten vorlie­
gen. 

Zum Komplex Flächennutzung und Siedlung wurde 1979 eine eigene Flächener­
hebung eingerichtet, die erstmals einen kleinräumlichen überblick über 
die "Drei stell er" des AdV-Katalogs der Vermessungsverwaltung nach der Be­
legenheit der Flächen ermöglicht. Allerdings waren die Startbedingungen 
für diese Statistik in den Ländern entsprechend dem Stand der Automati­
sierung der Liegenschaftskataster sehr ungleich; in Baden-Württemberg war 
man beispielsweise bei jeder zweiten Gemeinde auf ergänzende Schätzungen 
angewiesen (ERGEBNISSE DER FU\CHENERHEBUNG, 5). Bei den ab 1981 in 4-
jährigem Abstand fälligen Folgeerhebungen wurde in den Ländern ebenfalls 
noch unterschiedlich verfahren, so daß die Vergleichbarkeit zu wünschen 
übrig läßt. Auch sollte der Katalog der Nutzungsarten erweitert werden. 
Da die Aktualisierung der Kataster teilweise noch Jahre in Anspruch nehmen 
wird, wird vom Statistischen Bundesamt mittelfristig eine Verbesserung der 
Datengrundlage durch Luftbildauswertungen angestrebt. Im Rahmen eines ge­
planten Forschungsauftrags baden-württembergischer Universitäten mit dem 
Statistischen Landesamt und dem Landesamt für Umweltschutz sollen darüber 
hinaus die Einsatzmöglichkeiten der Fernbeobachtung mittels Satelliten 
untersucht werden. Vorerst bleibt man allerdings für die Beobachtung des 
Flächenverbrauchs auf die Flächenerhebungen bzw. die Bodennutzungshaupt­
erhebungen angewiesen (STADLER, 9). 

Die Bodennutzungshaupterhebung kann auch immer dann als Datenquelle dienen, 
wenn die umweltrelevanten Wirkungen des Landbaus auf die Zusammensetzung 
der Kultur- und Fruchtarten zur Diskussion stehen, weil bisher nur über 
diese Erhebung die einzelnen Nutzungsarten in sachlich tiefer Gliederung 
festgestellt werden. Erst jüngst wurde der Fragenkatalog um neu auftre­
tende Fruchtarten , nachwachsende Rohstoffe bzw. neue Nutzungsformen er­
gänzt. Die für spezielle ökologische Untersuchungen nachteilige Betriebs­
bezogenheit der Daten läßt sich allerdings ebensowenig beseitigen wie die 
Tatsache, daß die Flächen unterhalb der betrieblichen Erfassungsgrenzen 
nicht oder nur in grober Schätzung zur Verfügung. gestellt werden können. 
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""" """ """ Obersicht 1: Erhebungen im Umweltbereich 
(Nach dem Gesetz über Umweltstatistiken vom 20.03.1980, BGBl I. S. 312) 

Inhalt 

1. Statistik der 
öffentl i chen 
Abfa 11 besei ti­
gung 

1.1 Einsammeln u. 
BeFdrdern von 
Abfällen 

1.2 Angaben jiber Be­
handl ungs-u .Be­
seitigungsanl agen 
sowie über das 
Behandeln, Lagern 
u. AI! 1 agern von 
AbFallen 

2. Statistik der Ab­
fallbeseitigung im 
Produzierenden Ge­
werbe u. in Kranken­
häusern 

2.1 Angaben über das 
Abfa 11 aufkommen 
sowie das Behan­
de 1 n, Lagern und 
Ablagern von Ab­
fällen 

Periodizität 
Erfragte Merkmale 

Alle zwei Jahre 

-Zahl der von der öffent-
1 ichen Abfall besietigung 
erfaßten Ei nwohner 

-Angaben über da s erfaßte 
Gebiet 

-Angefahrene Besei tigungs­
anlagen, Menge der einge­
sammelten Abfälle 

-Art u. Ort der Anlagen 
-Art u. Menge der Abfälle 
-Abfall behandlungsart 
-Art der Anlieferer 

Alle zwei Jahre 

-Abfa 11 arten 
-Abfa 11 mengen 
-Vorbehandl ung der Abfäll e 
-Beseitigungsart (inner-/ 
außerbetri eb 1 ich) 

-Verwertung außerbetrieblich 

Auskunftspfl ichtige 

-Krei se und Gemei nden 
als Betreiber von Ent­
sorgungsunternehmen 

-Private Beförderer al s 
beauftragte Dri tte 

-Kreise u.Gemeinden als 
Betreiber von Abfallbe­
seit i gungseinrichtungen 

-Private Betreiber al s 
beauftragte Dritte 

Inhaber oder Leiter von 
Unternehmen der Berei che: 
-Energiewirtschaft und 
Wasserversorgung 

-Bergbau 
-Verarbei tendes Gewerbe 
-Baugewerbe 
-Krankenhäuser 
-Private Betreiber von 
Behandlungs- und Besei­
tigungsanlagen 

Erfassungsei nheit 
und 

Erhebungsumfang 

Unternehmen, Betrieb: 
total 

Unternehmen, Betrieb: 
total 

Höchs tens 80 000 Be­
triebe im Bundesge­
biet; 
Auswahl nach Betriebs­
größe 

Zahl der Falle 
in Ba-Wü. 

1 050 

150 

900 

14 000 

50 



"" "" <.n 

2.2 Angaben über be­
triebseigene und 
sonstige private 
Behandl ungs- und 
Beseitigungsanl. 

3. Statistik der 
öffentlichen 
Wasserversorgung 
und der öffentl. 
Abwasserbesei ti­
gung 

3.1 Wasserversorgung 

3.2 Abwasserbeseiti­
gung 

-Ort. Art, lage und Aus­
stattung der Anlage 

-Art und Menge der Abfä 11 e 
-Art der Abfallbehandlung 

bzw. -beseitiglJng 

Alle vier Jahre 

-Gewinnung, Bezug und Be­
schaffenheit von Grund­
wasser, Quellwasser und 
Oberflächenwasser , getrennt 
nach Gewi nnungsan 1 agen 

-Abgabe von Wa sser nach Menge 
und Beschaffenheit 

-Zahl der versorgten Einwohner 

-Menge des Abwassers 
-Herkunft des Abwassers 
-Art und Wirkungsgrad der 
Abwasserbehandl ung 

-die an öffentliche Kanali­
sation u. Kläranl agen ange­
schlossenen u. nicht ange-
sch 1 ossenen Einwohner, Schäd-
1 ichkeit des an öffentl iche 
Kanalisation u. Kläranlagen 
angeschlossenen gewerbl ichen 
Abwassers ei nschl. Schädl i ch­
keit des Abwassers landwirt­
schaftl icher Betriebe, soweit 
es nicht durch landwirtschaft-
1 i che Verwertung besei ti gt 
wird. 

-Sammlung u.Ableitung des Ab­
wassers 

-Menge, Behandl ung, Verwendung 
u.Beseitigung des Klärschlamms 

-Einnahmen aus u. Ausgaben für 
Ableitung u.Behandlung des Ab­
wassers 

-Gemeinden 
-Betreiber von Wasserver-

sorgungs- und Wasserge­
winnungsanlagen (z.B. 
Wasserwerke) 

-Gemeinden 
-Betrei ber von öffentl i chen 
Kläranlagen und/oder Sam­
mel kanal isationen 

3 100 

total 1 850 

total 1 250 



-I'> Eortsetzung Obersicht 1: Erhebungen im Ul1Ideltbereich -I'> 
0'1 (Nach dem Gesetz über Umweltstatistiken vom 20.03.1980, 8GBl I. S. 312) 

Periodizität Erlassungsel nhel t Zahl der Fälle 
Inhalt Erfragte Merkmale Auskunftspfli chtige und in Ba-W. 

Erhebung sumfa ng 

4. Statistik der Was- All e zwei Jahre Inhaber oder Leiter von Höchstens 70 000 Be- 12400 
serversorgung und -Gewi nnung, Bezug, Abgabe, Unternehmen der Bereiche: tri ebe im Bundesge-
der Abwasserbesei- Gebrauch u. Verbrauch von -Verarbei tendes Gewerbe biet; 
tigung im Bergbau Wasser Auswahl nach Betriebs-
u. Verarbeitenden -Kreislaufwasser u.Mehr- große 
Gewerbe fachnutzung 

-Menge u.Schädlichkeit 
des Abwassers 

-Art u.Wirkungsgrad der 
Abwasserbehandlung 

-Sammlung u.Ableitung des 
Abwassers 

-Menge, Behandlung, Ver-
wendung u.Beseitigung 
des Klärschl amms 

5. Statistik der Was- Alle zwei Jahre Wärmekraftwerke total 30 
serversorgung und -Gewinnung u.Bezug des 
der Abwasserbesei- Wassers 
tigung bei W'iirme- -Kreislaufwasser u.Mehr-
kraftwerken fUr die fachnutzung 
öffentliche Versor- -Menge,RUckkühlung, Be-
gung handlung u.Beseitigung 

des Abwassers ,getrennt 
nach Kühlwasser u. sonst. 
Abwasser 

6. Statistik der Abfall- Alle zwei Jahre -Betriebe mit Hennen- Anlagen zum Halten oder 100 
beseitigung u.Abwas- -Art,Menge u.Beseitigung oder MastgeflUgel- zur Aufzucht mit mehr 
serbesei tigung in von Abfällen ha ltung als 
der Viehhaltung -Sammlung u .Beseitigung -Betriebe mit Schweine- - 7000 Hennenplätzen o. 

des Abwassers haltung 14000 Mastgeflügel pl . 
- 700 Mastschweinepl. 
oder 280 Sauenplätzen 



~ 
~ ..... 

7. Statistik der Unfälle 
bei der Lagerung was-
sergefährdender Stoffe 

8. Statistik der Unfälle 
beim Transport wasser-
gef"iihrdender Stoffe 

9. Statistik der Investi-
tionen für Umwelt-
schutz im Produzieren-
den Gewerbe 

jährlich 
-Art des Lagerbehälters 
-Art u.Menge des wasserge-
fährdenden Stoffes 

-Art,Ort u.Zeit des Unfalls 
-Ursache des Unfalls 
-Unfallfolgen 

jährl ich 
-Beförderungsmittel 
-Art u.Menge des wasserge-
fährdenden Stoffes 

-Art,Ort u.Zeit des Unfalls 
-Ursache des Unfalls 
-Unfallfolgen 

jährl ich 
-Zugänge an Sachanlagen, 
die dem Schutz der Umwelt 
dienen, 
und zwar jeweils für 
1. Abfall besei tigung 
2. Gewässerschutz 
3. Lännbekämpfung 
4. LUftreinhaltung 

-zuständige Dienststellen total 300 
(z.B. Gewerbeaufsichts-
ämter) 

-zuständige Dienststellen 
(z.B. Polizeidienst-< 

total 150 

stellen) 

Inhaber oder Leiter von Höchs tens 100 000 Betri ebe 15 000 
Unternehmen der Berei che: im Bundesgebiet; 
-W'iirmekra ftwerke Auswahl nach Betriebs-
-Wa s s erverso rgungsu n ter- größe 

nehmen 
-Bergbauunternehmen 
-vera rbei tendes Gewerbe 
-Baugewerbe 



Betriebsbezogenheit kennzeichnet auch die Nachweisungen der Tierbestände 
aufgrund der allgemeinen Viehzählungen. Bei kleinräumlichen Untersuchungen 
macht sich dieser Betriebsbezug ähnlich störend bemerkbar, wie etwa bei 
Sonderkulturen. Seit längerer Zeit werden parallel zu den totalen Dezem­
ber-Viehzählungen alle 2 Jahre Strukturauszählungen nach dem Umfang der 
jeweiligen Viehbestände durchgeführt, die auch Aussagen zur Massentier­
haltung ermöglichen. Allerdings kann der Zählungsmodus gerade bei großen 
Tierhaltungen zu Verzerrungen führen; ergänzend zum Stichtagsbestand 
sollte deshalb auf den Durchschnittsbestand abgehoben werden. Ergänzungs­
bedürftig ist auch der Katalog der Tierarten, der bekanntlich seit dem 
Statistikbereinigungsgesetz weder die in der Landschaftspflege an Bedeu­
tung gewinnenden Ziegen noch Bienen oder dergleichen Tierarten umfaßt. 

Für die bei der Viehzählung festgestellten Nutztierbestände bereitet es 
keine Probleme, übergeordnete Bezugskategorien (Vieh- oder Dungeinheiten) 
zu berechnen, sofern die naturwissenschaftlichen Zusammenhänge bekannt 
sind. Tatsächlich konnte auf die Erhebung über Abfall- und Abwasserauf­
kommen in Massenvi ehhal tungen zugunsten modellhafter Berechnungen von 
Dungeinheiten aus dem Viehbestand verzichtet werden (HARMS, 6). Allerdings 
ist noch einige Entwicklungsarbeit zu leisten, bis allgemein anerkannte 
Umrechnungsschlüssel für Dungeinheiten verfügbar (VETTER, KLASINK, 11) 
und im allgemeinen Aufbereitungsprogramm der amtlichen Statistik anwend­
bar sind. 

Andererseits gehört es zur laufenden umweltstatistischen Aufgabe, Daten 
über die Wasserversorgung und die Beschaffenheit des Grundwassers bereit­
zustellen. Die statistische Datengewinnung stützt sich auf die alle 4 
Jahre fällige Erhebung über die öffentliche Wasserversorgung und eine 
alle 2 Jahre durchzuführende Erhebung über die Wasserversorgung in den 
Betrieben des Bergbaus und des Verarbeitenden Gewerbes sowie in Warme­
kraftwerken. Solange man die Probleme der Wasserversorgung unter dem Ge­
sichtspunkt der Schaffung einer optimalen Nutzungsstruktur diskutiert, 
stehen Mengenprobleme und -daten im Vordergrund des Interesses (ROHMEIER, 
BURKARD, 7). Die Landwirtschaft ist hier sowohl aktiv durch ihren eigenen 
Wasserverbrauch, insbesondere für den Tierbestand und die Beregnung, als 
auch passiv durch die industrielle Entnahme von Grundwasser und Auswir­
kungen auf den Grundwasserspiegel betroffen. 
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Seitdem großflächige Absenkungen des Grundwasserspiegels bekannt wurden, 
Schadensfalle mit wassergefährdenden Stoffen auftraten und eine zunehmende 
Belastung des Grundwassers beobachtet wird, treten die Gesichtspunkte der 
Wasserbeschaffenheit und damit ein völlig neuer Anspruch an die Datenquali­
tät in den Vordergrund. So sind seit Ende der 70er Jahre harte Daten über 
die Verunreinigung des Grund- und Quellwassers, etwa durch Chlorkohlen­
wasserstoffe, Nitrate, Sulfate und dergleichen für den räumlichen und zeit­
lichen Vergleich (BURKARO, 3) oder für korrelative Verknüpfungen mit der 
Viehbestandsdichte, den Dungeinheiten bzw. dem Kultur- und Fruchtartenver­
hältnis verfügbar. Allerdings muß die Palette der Beschaffenheitsmerkmale 
noch erweitert und der Erhebungsturnus nicht über 2 Jahre hinaus bemessen 
werden. So sehr sich der Landwirt in diesem Zusammenhang als Umweltver­
schmutzer begreifen mag, so sehr ist er andererseits durch die vom Verar­
beitenden Gewerbe ausgehende Gewässerverschmutzung selbst betroffen. Be­
sonders für die Fluß- und Seenfischerei spielen die Gewässerverschmutzungen 
der Direkteinleiter, die sich nach den Abwassermengen, der Schmutzfracht 
und der spezifischen Vorfluterbelastung richten, eine große Rolle. 

Ober die Situation der Abwasserbeseitigung liegen seit Mitte der 5Der Jahre 
amtliche Mengendaten vor, aber erst aufgrund des Umweltstatistikgesetzes 
auch Angaben über die Schmutzfrachten, den Wirkungsgrad der Abwasserreini­
gung und die Klärschlamrnqual itäten. Die Landwirtschaft ist al s Klärschlamm­
verwerter von besonderem Interesse (BORINGER, 2). Nachdem Anfang der aDer 
Jahre die landwirtschaftliche Verwertung des Klärschlamms wegen erhöhter 
Schwermetallbelastung, in jüngster Zeit wegen verstärkter Radioaktivität 
ins Stocken geriet, wurde der Klärschlammproblematik in der Statistik ver­
stärkt Rechnung getragen. Bedauerlicherweise hat der Gesetzgeber jedoch 
mit dem Statistikbereinigungsgesetz den Erhebungsturnus der Abwassererhe­
bungen zur Entlastung der Betriebe des Produzierenden Gewerbes generell 
auf 4 Jahre erweitert und die Aktualität damit deutlich vermindert. 

Auch beim Kompl ex Abfall ha t der Gesetzgeber durch Verlängerung der Er­
hebungsperiodizität von 2 auf 3 Jahre die Aktualität der Daten beeinträch­
tigt. Die Berührungspunkte mit der Landwirtschaft liegen hier einmal bei 
der Verwertungsfunktion von Produktionsabfällen aus dem Ernährungsgewerbe 
bzw. von Kompost aus Kompostierungsanlagen, zum anderen in der Belastung 
der Landwirtschaft durch' die von Deponien ausgehenden Gefahren für das 
Grundwasser, durch Gasaustritt oder Geruchseinwirkung. Schließlich kann 
die Landwirtschaft auch durch die bei Unfällen mit wassergefährdenden 
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Stoffen je nach Stoffeintrag, Ort, Art und Menge betroffen oder selbst 
Verursacher sein (4). 

4. Verbesserung des Datenangebots 

Der überblick läßt noch große Lücken erkennen. So fehlen ebenso ausreichen­
de Unterlagen über den Einsatz landwirtschaftlicher Betriebsmittel wie 
originäre Daten über Nahrungsmittel rückstände oder über das natürliche 
Vorkommen wild lebender Pflanzen und Tiere. Im Rahmen der betriebs- und 
marktwirtschaftlichen Berichterstattung werden seit kurzem Daten zum Dünge­
mittel- und Pflanzenschutzmitteleinsatz erhoben, aber nicht ausreichend 
regional gegliedert. Auch fehlt eine befriedigende Regionalisierung der 
Statistik über den Handelsdüngerverbrauch. Teilweise liegen Daten bei 
anderen Behörden, Stellen und Organisationen, etwa bei den Untersuchungs­
anstalten oder Gesundheitsbehörden der Länder aus Untersuchungen von Bo­
denproben, Pflanzen und Nahrungsmitteln vor, sind aber noch nicht oder 
nur begrenzt in den Umweltinformationssystemen der amtlichen Statistik 
verfügbar. 

Eine zur Zeit in der Vorbereitung befindliche Novelle zum Umweltstatistik­
gesetz enthält in erster Linie erhebungstechnische und erhebungsmethodi­
sche Neuerungen. Von den vorgesehenen inhaltlichen Änderungen hat ledig­
lich die beabsichtigte Einführung elner Statistik über Luftemissionen 
einen unmittelbaren Bezug zur Land- und Forstwirtschaft.(Andere Neuerungen, 
wie der Nachweis von Umweltschutzgütern im Verarbeitenden Gewerbe, die 
verbesserte Erfassung des Abfallrecycling, der Nachweis besonders über­
wachungsbedürftiger Abfälle und deren grenzüberschreitende Verbringung 
sowie die Erfassung der Unfälle beim Umgang mit wassergefährdenden Stof­
fen betreffen die Landwirtschaft eher am Rande.) So verbleiben zum Problem­
bereich Landwirtschaft-Umwelt zahlreiche weiße Flecken im Datenangebot, 
so etwa zu den Problemen der 

- Nutzungsbeschränkungen und Beeinträchtigungen im Landbau durch Wasser­
schutzgebiete, Altlasten, Grundwasserabsenkungen und dgl., 

- Gewässerverunreinigungen durch Altlasten, Pflanzenbehandlungs- und 
Düngemittel, Gülleabschwemmungen oder dgl. Direkteinleitungen, 

- Klärschlammbelastung durch Schwermetalle und andere schädliche Rest~ 
stoffe, 
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- Belastungen von Boden, Pflanzen- und Tierwelt durch allgemeinen und 
bewirtschaftungsspezifischen Schadstoffeintrag (einschl. Strahlenbe-
1 astung) , 

- Flächenparzellierung, Schlaggrößen, Zerschneidungseffekte und ihre 
ökologischen Auswirkungen, 

- Ertrags- und Aufwandseffekte des alternativen Landbaus, 

- Menge und Qualität der 1 andwi rtschaftl ichen Ei genwasserversorgung , 
um nur einige Beispiele zu nennen. 

5. Grenzen der Datenverfügbarkeit und Nutzungsmöglichkeit 

Abgesehen von den geschilderten Nachweislücken sieht sich der Datennutzer 
nicht selten noch an andere Grenzen der Nutzungsmöglichkeit geführt. Oft 
sind die Daten nicht für den gewünschten Zeitpunkt, sondern nur für die im 
Gesetz vorgeschriebenen Erhebungszeitpunkte verfügbar. Wie aus Obersicht 1 
ersichtlich, hat der Gesetzgeber die Erhebungsperioden jeweils so festge­
legt, daß zwar Tatbestände, die im Zeitablauf stärkeren Schwankungen 
unterliegen, jährlich, andere aber zur Entlastung der Auskunftspflichtigen 
nur im 2- oder 4- Jahresturnus erfragt werden. Berücksichtigt man, daß 
Umweltdaten meist im nachhinein erhoben werden müssen (z.B. das Abfall­
aufkommen von 1984 im Jahr 1985) und auch die Aufbereitung Zeit benötigt, 
so ergibt sich z.B. bei 4-jährigem Erhebungsturnus, daß die Daten zum 
Zeitpunkt der Aktualisierung bereits 5 oder 6 Jahre alt sind. Vor diesem 
Hintergrund ist es zu bedauern, daß mit der Statistikbereinigungsverord­
nung vom 12.04.1984 die Periodizitäten der Erhebung teilweise abermals 
verlängert wurden. Soweit möglich wird zwar versucht, zeitliche Lücken 
durch Angaben aus thematisch verwandten Erhebungen hilfsweise zu schließen, 
doch kann dies ein in sich geschlossenes Gesamtkonzept nicht ersetzen. 
Die Erhebungsperiodizitäten sollten daher bei der Novellierung des Umwelt­
statistikgesetzes besser aufeinander abgestimmt werden. 

Auch hinsichtlich der räumlichen Darstellungstiefe bleiben vielfach ~ünsche 
der Datennutzer offen. Regional tiefe Datengliederung ist nur dort möglich, 
wo der Gesetzgeber Totalerhebungen zuläßt. Aber auch dann werden die amt­
lichen Daten aus Kostengründen in der Regel für administrative Einheiten 
(Kreise, Gemeinden), nur in selteneren Fällen nach nichtadministrativen 
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Raumeinheiten· (Wirtschaftsgebiete, Fördergebiete, Arbeitsmarktregionen) 
aufbereitet. Einige Länder stellen immerhin schon regelmäßig Ergebnisse 
nach Vergleichsgebieten gleichen Ertragspotentials (Baden-Württemberg) 
oder Naturräumen (Schleswig-Holstein) dar. Dabei gilt einschränkend, daß 
die für die landwirtschaftliche Anbaustruktur maßgebende Bodennutzungshaupt­
erhebung keine belegenheitsbezog~nen, sondern nur betriebsbezogene Daten 

. liefern kann; auf die Belegenheit beziehbare Anbaudaten werden wohl erst 
verfügbar sein, wenn die Technik der Fernerkundung in die amtliche Sta­
tistik Eingang gefunden hat. 

Liegen kleinräumliche, z.B. Gemeindedaten vor, so können diese nicht ohne 
weiteres beim Statistischen Bundesamt abgerufen werden, weil Gemeinde­
daten nach dem zwischen Bund und Ländern getroffenen Arbeitsschnitt grund­
sätzlich den Statistischen Landesämtern vorbehalten sind; mit gewissen 
Ausnahmen gilt das auch für Kreisdaten. Ein solcher Arbeitsschnitt hat 
durchaus seine sachliche Berechtigung, weil mit der Datenerstellung in 
der Regel vertiefte Kenntnisse über deren Qualität und Aussagekraft ge­
wonnen werden, die für eine intensive Beratung der Anwender notwendig 
sind. Bei regionaler und sachlich tiefer Gliederung der Daten werden eben 
relativ bald statistische Einzelerscheinungen berührt. Die gesetzlichen 
Bestimmungen fordern die strenge Geheimhaltung der Einzelangaben und 
dies ist auch im Hinblick auf die Datenqualität unabdingbar, zumal die 
Praxis zeigt, daß die Datennutzer die Einzelangaben für die Bearbeitung 
ihrer Problemstellungen im Grunde oft nicht benötigen. Die verdichtete 
statistische Information ist in der Regel die problemadäquate und zudem 
wirtschaftlich sinnvollere Art ·der Nutzung, zumal bei geringer Fallzahl 
der sachunkundige Datennutzer leicht zu unzulässiger Verallgemeinerung ver­
leitet wird. Andererseits wird eingeräumt, daß bei den oft durch ausge­
sprochene "Schiefverteilung" charakterisierten Umwel tphä nomen en di e Zu­
sammenfassung zu größeren, inhomogenen Datenmassen zu spürbaren Informa­
tionseinbußen führen kann. Die gesetzlichen Geheimhaltungsvorschriften 
sind dann in der Tat unbequem, doch kann der Statistiker beim Beratungs­
gespräch versuchen, durch geeignete Klassenbildung oder textliche Er­
läuterungen zu vermitteln. 

Selbst bei der Bereitstellung von Umwelt- und Agrardaten fur die For­
schung sind gewisse Grenzen hinsichtlich Dateninhalt und -umfang, der 
definitorischen Abgrenzung und vor allem der Verkettung von Agrar- und 
Umweltdaten untereinander bzw. mit anderen Informationen gezogen. Zwar 
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sind Verkettungen von aggregierten statistischen Informationen, etwa auf 
Landes- oder Kreisebene meist unproblematisch, doch werden Grenzen sicht­
bar, wenn amtlich erhobene Einzelangaben miteinander oder mit externem 
Datenmaterial verknüpft werden sollen. Nicht nur wegen der Geheimhaltung, 
sondern auch aus sachlichen und definitorischen Gründen kann in solchen 
Fällen das Datenmaterial der Forschung nur nutzbar gemacht werden, wenn 
die amtliche Statistik in den Forschungsauftrag eigenverantwortlich mit 
eingebunden wird. 

Mit den Grenzen des statistischen Instrumentariums sieht sich selbst der 
amtliche Statistiker bei seinen Auswertungen täglich konfrontiert. Da 
immer nur Ausschnitte einer komplexen Wirklichkeit erkennbar, oft ergän­
zende Schätzungen erforderlich sind, und die Um~eltforschung Tag für Tag 
neue, durchaus nicht widerspruchslose Ergebnisse vermittelt, wird von ihm 
ein hohes Maß an fachwissenschaftlichen Kenntnissen, kritisches Urteils­
vermögen und methodische Selbstzucht gefordert. Nur durch intensive Kon­
takte zwischen den Fachstatistiken einerseits und den Datenbenutzern, 
Fachverwaltungen, Forschungseinrichtungen und Wirtschaftsverbänden anderer­
seits erschließt sich allen Beteiligten das rechte Verständnis für die 
Möglichkeiten und Grenzen der Datenbereitstellung durch die amtliche Sta­
tistik. 
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